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„Kompass Ausbildung“ erstellt: 
h t t p s : / / j u g e n d .d g b.d e / a u s bi l -
dung/++co++4971278a-b9bc-11e9-
b46c-525400d8729f

Warum sollte man Gewerk-
scha�tsmitglied werden?

Damit wir „Gemeinsam gewinnen“! 
Als Gewerkschaftsmitglieder leis-
ten wir Tarifarbeit, um unsere Ar-
beitsbedingungen zu verbessern. 
Das geht aber nur gemeinsam! Al-
lein das ist Grund genug, Gewerk-
schaftsmitglied zu sein.  Und nur 

Gewerkschafts-
m i t g l i e d e r 
haben einen 
R e c h t s a n -
spruch auf Leis-
tungen aus Ta-
rifverträgen.
A p r o p o s 
Recht: Gewerk-
schaftsmitglie-
der erhalten 
k o s t e n f r e i e n 
Rechtsschutz 

und sachkundige Beratung bei allen 
Streitigkeiten im Arbeitsleben und 
bei Arbeitslosigkeit. Dazu zählen 
auch Themen wie die Überprüfung 
des Arbeitszeugnisses auf versteck-

te unfaire Bewertungen.
Manchmal führen Streitigkeiten 
mit der:dem Arbeitgeber:in auch zu 
Streiks. Dann braucht jede:r Arbeit-
nehmer:in fi nanzielle Sicherheit. 
Die DGB-Gewerkschaften unter-
stützen ihre Mitglieder bei Streiks 
und Maßregelungen durch die:den 
Arbeitgeber:in. Aber: Nur Gewerk-
schaftsmitglieder haben die Mög-
lichkeit, ihre Forderungen auch 
durch längere Streiks durchzuset-
zen.
Die Gewerkschaften halten für ihre 
Mitglieder ein großes und meist 
kostenfreies Bildungsangebot be-
reit. Besonders für Jugendliche und 
Auszubildende gibt‘s vielfältige Ver-
anstaltungen; für die meisten sogar 
mit bezahltem Bildungsurlaub von 
der:dem Arbeitgeber:in!
Nicht zuletzt ist die Mitgliedschaft 
wichtig, um mitzumachen! In vielen 
Ortsjugendgruppen organisieren 
wir uns, planen Aktionen und Ver-
anstaltungen und bringen unsere 
Forderungen auf die Straße. Auch 
ihr könnt aktiv werden und mit eurer 
Gewerkschaftsjugend die Welt ein 
bisschen besser machen.

Möchtest du noch etwas hinzufü-
gen?

Alle Materialien sind bei der 
DGB-Jugend Hamburg in der Nähe 
vom Hauptbahnhof erhältlich. Die 
genaue Adresse fi ndet ihr unter:
www.nord-jugend.dgb.de
Bei Fragen, schreibt uns oder 
kommt vorbei. Wir freuen uns!
Wenn es um Detailfragen geht, ist 
jedoch immer eine Beratung durch 
Expert:innen sinnvoll, wie beispiels-
weise bei der Gewerkschaft!

Mehr als 2 000 
Klagen gehen 
täglich bei den 
Arbeits- und 

Sozialgerichten 
in der Bundes-

republik ein.
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Mona (21 Jahre, Gesundheits und 
Krankenpfl egerin, aktiv in der 
Krankenhausbewegung):

Zu Beginn der Corona-Pandemie 
haben die Menschen von ihren 
Fenstern für die Beschäftigten in 
den Krankenhäusern applaudiert. 
Das ist gut, wir brauchen diese Soli-
darität. Aber was wir noch viel mehr 
brauchen, ist eine bessere Bezah-
lung und mehr Personal, um gute 
Pfl ege gewährleisten zu können. 
Doch außer leeren Versprechen ist 
nichts passiert. Deshalb nutzen wir 
die Tarifauseinandersetzungen ins-
besondere, um unsere Forderungen 
selbst stark zu machen.
Wir haben uns und die Beschäftig-
ten in den Krankenhäusern gefragt: 
„Was ist bei euch los? Was können 
wir machen? Wie können wir Druck 
aufbauen und uns weiter organisie-
ren?“ Wir haben uns vor Ort damit 
auseinandergesetzt, wie wir vor al-
lem nach der ersten Pandemie-Wel-
le etwas verändern können. Die 
Bereitschaft ist groß. Es gab 100% 
streikbereite Stationen, insbeson-
dere die Intensivstationen. Das liegt 
an unserer Organisationsarbeit der 
letzten zwei Jahre. Das zeigte Wir-
kung: insgesamt 3.500 Beschäf-
tigte haben sich am Warnstreik am 

29. September beteiligt, während 
gleichzeitig die Versorgung der Pa-
tient:innen gewährleistet werden 
konnte. Es gab sogar Stationen, wo 
die Stationsleitung  die Frühschicht 
und die Spätschicht gerockt - also 
Doppelschichten geschoben - ha-
ben, damit das Team streiken gehen 
konnte. Das ist ein absolutes Zei-
chen der  Solidarität!
Uns muss klar sein, dass nach die-
ser Tarifrunde der Arbeitskampf 
nicht beendet ist, sondern, dass er 
gerade erst beginnt. 
Wir brauchen dauerhafte Entlas-
tung: das bedeutet neben 
Lohnerhöhungen auch mehr 
Personal und kürzere Arbeits-
zeiten. Deshalb sind wir auf 
alle angewiesen, sich mit uns 
gemeinsam zu organisie-
ren und solidarisch zu sein. 
Damit wir auch in Zukunft 
erfolgreiche Kämpfe führen 
können!

In den letzten Wochen sind mehrere Tausend Beschäftigte des 
Öffentlichen Dienstes, von Beschäftigten in Krankenhäusern 
und Kitas, über die Müllabfuhr, bis hin zum ÖPNV bundesweit in 
Warnstreiks getreten. Die Gewerkschaft ver.di (Vereinte Dienst-
leistungsgewerkschaft) forderte höhrere Löhne. Insbesondere in 
den Krankenhäusern drängt die Situation. Mona berichtet über 
den Kampf für bessere Arbeitsbedingungen der Beschäftigten in 
den Krankenhäusern.
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landen. Auch das generelle Ange-
bot an Ausbildungsplätzen könnte 
sinken. Hinzu kommt, dass wer 
jung und erst neu im Betrieb ist, 
ganz oben auf der Abschussliste 
steht. Denn man habe ja noch ge-
nug Chancen, einen anderen Job 
zu fi nden. Doch fehlende berufl i-
che Praxis ist nicht gerade ein Vor-
teil auf dem ohnehin angespannten 
Arbeitsmarkt. 
Besonders in einer Tarifrunde, in 
der alles auf dem Spiel steht, ist es 
wichtig, die Solidarität und den Or-
ganisationsgrad zu stärken. Die Ar-
beitgeber:innen wollen die nächste 
Nullrunde bei gleichzeitigem Perso-
nalabbau. Ein blanker Hohn für alle 
Kolleg:innen, die mit ihrer Arbeit 
sowohl in Pandemiezeiten die Fab-
riken am Laufen gehalten als auch 
vor der Krise den Konzernen satte 
Gewinne beschert haben. 
Deshalb ist es jetzt umso notwendi-
ger, zusammenzuhalten und insbe-
sondere für die Zukunft junger Men-
schen zu kämpfen. Das geht nur mit 
einer starken Gewerkschaft. Nur so 
können wir unsere Errungenschaf-
ten bewahren und unsere Interes-
sen gegenüber den Unternehmen 
durchsetzen.

Auch in der Industrie sieht es nicht gut aus: seit letztem Jahr häu-
fen sich die Ankündigungen über Entlassungen, insbesondere in 
der Metall- und Elektroindustrie. Dazu gehören sowohl die großen 
Automobilhersteller und ihre Zulieferer, aber auch andere große 
Betriebe wie z.B. Airbus bei uns hier in Hamburg. Zehntausende 
Arbeitsplätze stehen auf dem Spiel. Onno berichtet darüber, was 
das ganze für Auszubildende und junge Ausgelernte bedeutet.

Onno (26 Jahre, Schlosser, Orts-
jugendausschuss IG Metall Ham-
burg):

Die Entlassungswelle in der Me-
tall- und Elektroindustrie ist eine 
Kampfansage der Unternehmens-
leitungen an die Beschäftigten. 
Während viele dieser Unternehmen 
weiterhin Milliardenprofi te ma-
chen, nutzen sie die Wirtschafts-
krise dazu aus, Arbeiter:innen zu 
entlassen, die Produktionskosten 
zu senken und somit ihre Gewinn-

quote zu erhöhen.
Das trifft insbesondere jun-
ge Menschen. Zuvor war 

die Übernahme nach der 
Ausbildung in unseren Tarifver-
trägen garantiert. Ausnahmen 
gab es nur, wenn die betriebliche 
Situation eine unbefristete Über-
nahme absolut nicht hergab. Diese 
Ausnahme nutzen die Unterneh-

men nun mit der 
Wirtschaftskrise 
als Vorwand aus. 
Nichts ist mehr 
sicher. Bei Mas-
senentlassungen 
könnten ganze 
Lehrjahre nach 
dem Abschluss 
beim Arbeitsamt 
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